Medizin für Frieden und 

soziale Verantwortung 
“Medicin ist eine soziale Wissenschaft und Politik ist weiter nichts als Medizin im Großen.”
                                                     -Rudolf Virchow.
.
Als Medizinstudierende bemühen wir uns, unsere Patienten vor Schaden zu bewahren und ihre Gesundheit zu fördern. In der Medizin ist eine symptomatische Behandlung ncht ausreichend. Ein guter Arzt strebt danach, die Ursache einer Erkrankung zu finden, denn nur so kann er seinen Patienten wirklich helfen. 
Stell dir nur vor, die Welt wäre dein Patient- mit all ihren Kriegen, Hungersnöten und ihrer sozialen Ungerechtigkeit. Wärst du damit dann zufrieden, lediglich die Symptome abzudecken?
1980, inmitten des Kalten Kriegs, hatten zwei Ärzte aus den USA und der UdSSR genug vom Wettrüsten ihrer Regierungen. Gemeinsam gründeten sie die IPPNW, die International Physicians for the Prevention of Nuclear War (Internationel ÄrztInnen für die Verhütung des Atomkriegs).  
IPPNW strebt danach:

( Kriege zu verhindern
( Gewaltlose Konlfiktlösung zu fördern 
( Die gesundheitlichen, entwicklungs-  

   politischen und ökologischen Auswirkungen 
   von Kriegen und deren Vorbereitung zu 
   minimisieren
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Engagement in internationalen Studierendenprojekten 
Die IPPNW ist heute eine globale Föderation aus nationalen medizinischen Organisationen aus mehr als 58 Ländern, die sich einer Medizin für Frieden und sozialen Verantwortung verschrieben hat. 
Die internationale Studierendenbewegung der IPPNW ist ebenfalls Teil dieses weltweiten Netzwerks und bietet interessierten Studierenden viele Möglichkeiten, sich an der Arbeit der Organisation zu beteiligen. 
(Das Medical Exchange Program (MedEx) gibt Studierenden die Gelegenheit, Auslands-famulaturen und Sozialprojekte in Ländern wie Sambia, Kanada, den Philippines, Irland und Kenia zu absolvieren. 
(Das Refugee Camp Project (ReCap) ermöglicht es Medizinstudierenden, einen Sommer lang in einem Flüchtlingslager zu leben und zu arbeiten. 2004 besuchte eine Gruppe IPPNW-Studies das palästinensische Aida Flüchtlingslager bei Bethlehem, wo sie in der medizinischen Versorgung tätig waren und die Lebensverhältnisse studierten. 
(Das Nuclear Weapons Inheritance Project (NWIP) erlaubt es Studierenden in Atomstaaten wie den USA, China, Russland,  Pakistan, Indien, Frankreich oder Großbritannien zu reisen um dort Dialoge mit Studierenden und Entscheidungsträgern über die Atompolitik ihres Landes zu führen. 
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Medizinstudierende aus aller Welt kennenlernen
Die IPPNW Studierendenbewegung besteht aus weltweit einigen tausend aktiven Medizinstudierenden. 
Lokalgruppen organisieren Projekte in ihrer Umgebung – zum Beispiel soziale Hilfs-aktionen, Demonstrationen gegen Krieg und atomare Aufrüstung, Informationsvorträge über derzeitige Krisenherde oder kritische Seminar-reihen an ihren Universitäten. Mit Kreativität und Einsatz fördern sie die Ziele der IPPNW.
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Einmal pro Jahr treffen sich Studierende auf Regionalen Konferenzen um die verschiedenen Aspekte ihrer Arbeit zu besprechen und Ideen, Ansichten und Information auszutauschen. [image: image4.emf] 

A n d   o f   c o u r s e     i t ’ s   l o a d s   o f   f u n ! !  

All zwei Jahre findet dann ein Weltkongress statt, auf dem Studierende aller Kontinente die Gelegenheit haben, sich gegenseitig kennen zu lernen. 

[image: image5.emf] 

E n g a g i n g   i n   i n t e r n a t i o n a l   s t u d e n t   p r o j e cts  


Etwas in der Welt verändern
In der relativ kurzen Geschichte der IPPNW, hat es diese Organisation  geschafft, diese Welt ein wenig sicherer zu machen. 

Für ihre Abrüstungsbemühungen während des Kalten Kriegs erhielt die IPPNW 1984 den UNESCO Friedenspreis und 1985 den Friedensnobelpreis. 
Studierenden sind ein integraler Teil der IPPNW. Sie bemühen sich, ein Bewusstsein für die medizinisch relevanten sozialen Probleme und militärischen Gefahren unter anderen  Medizinstudierenden zu schaffen, Austauschprogramme zu organisieren und die Erkenntniss unter ihren Komilitonen zu verbreiten, dass auch sie in dieser Welt etwas verändern können. 
In 1994 organi-sierten Medizinstudierende der IPPNW in den USA eine große Demonstration gegen Kleinfeuerwaffen und bewirkten damit ein Verbot dieser gefähr-lichen Mordwerkzeugen. 
Wir glauben, dass Mediziner eine besondere Verantwortung haben, sich einzumischen und ihre Stimmen zu erheben. 


Und natürlich macht es auch Spaß!!
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Als Studierendenorganisation darf auch bei der IPPNW natürlich der Spaß nicht fehlen. Egal ob du in einer Lokalgruppe mit machst, dich in einem internationalen Projekt engagierst oder auf einer unserer Konferenzen dabei bist - du hast die einmalige Gelegenheit neue Freunde zu finden und eine gänzlich neue, aufregende Welt außerhalb herkömmlichen des Medizinstudiums kennen zu lernen. 
Wenn du nun Interesse hast, mehr zu erfahren, dann kontaktier uns doch einfach oder schau dir unsere Homepage an. Wir freuen uns schon auf dich...
Internationale Studierendensprecher
Khagendra Dahal (Nepal) & Alex Rosen (Germany) 

info@ippnw-students.org
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